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Hervorzuheben siınd die Illustrationen, die Max Oberdorter (neben welılterer
Grundlagenforschung) beigesteuert hat, darunter eın fruher Plakatentwurtf des ekannten
Graphikers Orl Aıicher ALLS Ulm des spateren Ehemanns VO Inge Aicher-Scholl) mıt
eiınem markanten Umrisskopf Guardınıis. Hans Maıer tTeuert eın kundiges Vorwort be1i

Guardınis Gedanken stehen 1m offenen Raum VOoO  5 1945, der Schwelle des kom-
menden Neuanfangs. Bedeutsam LSt, dass sıch überwiegend Junge Menschen richtet
1m Umkreıs VOoO  5 Memmuingen, Ulm und Tübıingen, Träger der Zukuntft. SO 1ST die Spra-
che, W1€ überwiegend bel iıhm, einfach, bildhaft, VO Beispielen beleuchtet, 1m Redeton
gehalten. Inhalt 1ST das Durchschauen des Vergangenen 1n se1ner Luge und 1n se1ner
Pseudo-Religiosität, die 1n der Führerfi gur des »Heilbringers« oipfelte und vernichtende
Energıien entband. Guardıni 1ST damıt der 9 der nıcht vorwıegend politische, SOZ10-
logische und wiırtschaftliche Ursachen fur den Erfolg des NS ausmachte, sondern dessen
relig1öse Grundierung herausstellte. Dies Wl die vefährlichste Waffe, weıl S1E die tietsten
menschlichen Kräfte Ö des Lebensopfers ansprach.

Klärend arbeıtet Guardıni die Gegengewichte heraus: die Wahrheıit, der die Sprache
tolgen hat, die christlich geschulte Unterscheidung VO (zut und Bose, den Mut, die

Freiheit und die Verantwortung jedes Einzelnen. Freilich gedeihen solche Haltungen
nıcht aufgrund e1nes allgemeinen Humanısmus, der solchem Druck nıcht notwendig
standhält, sondern aufgrund der Bindung Christus. >Christlich begründet 1ST die Tiefe
und Ditfferenziertheit der abendländischen Seele Der Mensch der christlichen eıt
hat dem antıken gegenüber 1ne Dımens1ıon des (zjelstes und der Seele mehr: 1ne Fähig-
eıt des Empfindens, 1ne Schöpferschaft des Herzens und 1ne Kraft des Leidens, die
nıcht ALLS naturlicher Begabung, sondern ALLS dem Umgang mıt Christus hervorgehen.
Wenn sıch aber EKuropa Sahz VO Christus löste dann, und SOWweılt das gveschähe, wurde

aufhören se1n294  BUCHBESPRECHUNGEN  Hervorzuheben sind die Illustrationen, die Max A. Oberdorfer (neben weiterer  Grundlagenforschung) beigesteuert hat, darunter ein früher Plakatentwurf des bekannten  Graphikers Otl Aicher aus Ulm (des späteren Ehemanns von Inge Aicher-Scholl) mit  einem markanten Umrisskopf Guardinis. Hans Maier steuert ein kundiges Vorwort bei.  Guardinis Gedanken stehen im offenen Raum von 1945, an der Schwelle des kom-  menden Neuanfangs. Bedeutsam ist, dass er sich überwiegend an junge Menschen richtet  im Umkreis von Memmingen, Ulm und Tübingen, an Träger der Zukunft. So ist die Spra-  che, wie überwiegend bei ihm, einfach, bildhaft, von Beispielen beleuchtet, im Redeton  gehalten. Inhalt ist das Durchschauen des Vergangenen in seiner Lüge — und in seiner  Pseudo-Religiosität, die in der Führerfigur des »Heilbringers« gipfelte und vernichtende  Energien entband. Guardini ist damit der erste, der nicht vorwiegend politische, sozio-  logische und wirtschaftliche Ursachen für den Erfolg des NS ausmachte, sondern dessen  religiöse Grundierung herausstellte. Dies war die gefährlichste Waffe, weil sie die tiefsten  menschlichen Kräfte — sogar des Lebensopfers — ansprach.  Klärend arbeitet Guardini die Gegengewichte heraus: die Wahrheit, der die Sprache  zu folgen hat, die christlich geschulte Unterscheidung von Gut und Böse, den Mut, die  Freiheit und die Verantwortung jedes Einzelnen. Freilich gedeihen solche Haltungen  nicht aufgrund eines allgemeinen Humanismus, der solchem Druck nicht notwendig  standhält, sondern aufgrund der Bindung an Christus. »Christlich begründet ist die Tiefe  und Differenziertheit der abendländischen Seele. (...) Der Mensch der christlichen Zeit  hat dem antiken gegenüber eine Dimension des Geistes und der Seele mehr; eine Fähig-  keit des Empfindens, eine Schöpferschaft des Herzens und eine Kraft des Leidens, die  nicht aus natürlicher Begabung, sondern aus dem Umgang mit Christus hervorgehen. (...)  Wenn sich aber Europa ganz von Christus löste - dann, und soweit das geschähe, würde  es aufhören zu sein ... Von hierher gewinnt das Geschehen der vergangenen Jahre eine  besondere Bedeutung.« (S. 113ff.)  Guardinis Leistung war es, von 1920 an über Jahrzehnte hinweg Energien des »Neu-  werdens« bei der deutschen Jugend zu entbinden. Nach 1945 finden sich viele Namen aus  der von ihm geprägten Jugendbewegung im politischen Aufbruch der jungen Bundesre-  publik (auch eine »Rothenfelser Erklärung« der CDU). Er gehört in der Tat zu denen, die  mit ihrem Denken am Vorgang der Neuwerdung mitwirkten.  Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz  SI1GRID HIRBODIAN, CHRISTIAN JÖRG, SABINE KLAPP (HRrse.): Methoden und Wege der  Landesgeschichte (Landesgeschichte, Bd. 1). Ostfildern: Thorbecke 2015. VI, 224 S. ISBN  978-3-7995-1380-7. Kart. € 37,00.  Der hier anzuzeigende Band, mit dem zugleich eine neue Schriftenreihe unter dem Titel  »Landesgeschichte« begründet wird, steht im Kontext eines seit den 1990er-Jahren bis  heute anhaltenden Diskurses über die gesellschafts- und hochschulpolitische Relevanz lan-  desgeschichtlicher Forschung. Für Bayern, Baden-Württemberg, Brandenburg, Sachsen  und Thüringen, Hessen, Niedersachsen, das Rheinland und Westfalen gibt es inzwischen  einschlägige Darstellungen, die Genese, Methoden und Perspektiven dieser historischen  Teildisziplin bestimmen. Im Zuge einer Aufarbeitung der Vergangenheit erfolgte dabei zu-  meist auch eine kritische Hinterfragung der Verflechtung landesgeschichtlicher Projekte  und Lehrstuhlinhaber mit der NS-Ideologie, denn der ursprüngliche Ansatz einer grenz-  überschreitenden Kulturraumforschung ließ sich im Kontext der sogenannten West- und  Ostforschung zwischen den beiden Weltkriegen unschwer politisch instrumentalisieren.Von hierher zewınnt das Geschehen der VELSANSCHEC Jahre 1ne
esondere Bedeutung.« (S 113ff.)

Guardınis Leistung W alr C5, VO 9720 über Jahrzehnte hinweg Energien des » Neu-
werdens« bel der deutschen Jugend entbinden. ach 945 Ainden sıch viele Namen ALLS
der VO ıhm gzepragten Jugendbewegung 1m politischen Aufbruch der Jungen Bundesre-
publık (auch 1ne »Rothentelser Erklärung« der CDU) Er gehört 1n der Tat denen, die
mıt ıhrem Denken Vorgang der Neuwerdung mıtwirkten.

Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz

SIGRID HIRBODIAN, ( .HRISTIAN ]JÖRG, SABINE KILAPP (HRrsa.) Methoden und Wege der
Landesgeschichte (Landesgeschichte, Osthldern Thorbecke 2015 VIÜ; 774 ISBN
9786-3-7995-1380-7 Kart 37,00

Der hıer anzuzeıgende Band, mıt dem zugleich 1ne NECUEC Schriftenreihe dem Tıtel
»Landesgeschichte« begründet wiırd, steht 1m Kontext e1Ines se1t den 1990er-Jahren bıs
heute anhaltenden Diskurses über die gesellschafts- und hochschulpolitische Relevanz lan-
desgeschichtlicher Forschung. Fur Bayern, Baden-Wüuürttemberg, Brandenburg, Sachsen
und Thüringen, Hessen, Niedersachsen, das Rheinland und Westtalen o1bt ınzwischen
einschlägige Darstellungen, die (Jenese, Methoden und Perspektiven dieser historischen
Teildisziplin bestimmen. Im Zuge eıner Aufarbeitung der Vergangenheit erfolgte dabei _-
melst auch 1ne kritische Hinterfragung der Verflechtung landesgeschichtlicher Projekte
und Lehrstuhlinhaber mıt der NS-Ideologie, denn der ursprüngliche AÄAnsatz eiıner NZ-
überschreitenden Kulturraumforschung 1e1 sıch 1m Kontext der SOgeNaNNTEN W/est- und
Ostforschung zwıischen den beiden Weltkriegen unschwer politisch iınstrumentalisieren.
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Hervorzuheben sind die Illustrationen, die Max A. Oberdorfer (neben weiterer 
Grundlagenforschung) beigesteuert hat, darunter ein früher Plakatentwurf des bekannten 
Graphikers Otl Aicher aus Ulm (des späteren Ehemanns von Inge Aicher-Scholl) mit 
einem markanten Umrisskopf Guardinis. Hans Maier steuert ein kundiges Vorwort bei.

Guardinis Gedanken stehen im offenen Raum von 1945, an der Schwelle des kom-
menden Neuanfangs. Bedeutsam ist, dass er sich überwiegend an junge Menschen richtet 
im Umkreis von Memmingen, Ulm und Tübingen, an Träger der Zukunft. So ist die Spra-
che, wie überwiegend bei ihm, einfach, bildhaft, von Beispielen beleuchtet, im Redeton 
gehalten. Inhalt ist das Durchschauen des Vergangenen in seiner Lüge – und in seiner 
Pseudo-Religiosität, die in der Führerfigur des »Heilbringers« gipfelte und vernichtende 
Energien entband. Guardini ist damit der erste, der nicht vorwiegend politische, sozio-
logische und wirtschaftliche Ursachen für den Erfolg des NS ausmachte, sondern dessen 
religiöse Grundierung herausstellte. Dies war die gefährlichste Waffe, weil sie die tiefsten 
menschlichen Kräfte – sogar des Lebensopfers – ansprach. 

Klärend arbeitet Guardini die Gegengewichte heraus: die Wahrheit, der die Sprache 
zu folgen hat, die christlich geschulte Unterscheidung von Gut und Böse, den Mut, die 
Freiheit und die Verantwortung jedes Einzelnen. Freilich gedeihen solche Haltungen 
nicht aufgrund eines allgemeinen Humanismus, der solchem Druck nicht notwendig 
standhält, sondern aufgrund der Bindung an Christus. »Christlich begründet ist die Tiefe 
und Differenziertheit der abendländischen Seele. (...) Der Mensch der christlichen Zeit 
hat dem antiken gegenüber eine Dimension des Geistes und der Seele mehr; eine Fähig-
keit des Empfindens, eine Schöpferschaft des Herzens und eine Kraft des Leidens, die 
nicht aus natürlicher Begabung, sondern aus dem Umgang mit Christus hervorgehen. (...) 
Wenn sich aber Europa ganz von Christus löste – dann, und soweit das geschähe, würde 
es aufhören zu sein ... Von hierher gewinnt das Geschehen der vergangenen Jahre eine 
besondere Bedeutung.« (S. 113ff.)

Guardinis Leistung war es, von 1920 an über Jahrzehnte hinweg Energien des »Neu-
werdens« bei der deutschen Jugend zu entbinden. Nach 1945 finden sich viele Namen aus 
der von ihm geprägten Jugendbewegung im politischen Aufbruch der jungen Bundesre-
publik (auch eine »Rothenfelser Erklärung« der CDU). Er gehört in der Tat zu denen, die 
mit ihrem Denken am Vorgang der Neuwerdung mitwirkten.

Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz

Sigrid Hirbodian, Christian Jörg, Sabine Klapp (Hrsg.): Methoden und Wege der 
Landesgeschichte (Landesgeschichte, Bd. 1). Ostfildern: Thorbecke 2015. VI, 224 S. ISBN 
978-3-7995-1380-7. Kart. € 37,00.

Der hier anzuzeigende Band, mit dem zugleich eine neue Schriftenreihe unter dem Titel 
»Landesgeschichte« begründet wird, steht im Kontext eines seit den 1990er-Jahren bis 
heute anhaltenden Diskurses über die gesellschafts- und hochschulpolitische Relevanz lan-
desgeschichtlicher Forschung. Für Bayern, Baden-Württemberg, Brandenburg, Sachsen 
und Thüringen, Hessen, Niedersachsen, das Rheinland und Westfalen gibt es inzwischen 
einschlägige Darstellungen, die Genese, Methoden und Perspektiven dieser historischen 
Teildisziplin bestimmen. Im Zuge einer Aufarbeitung der Vergangenheit erfolgte dabei zu-
meist auch eine kritische Hinterfragung der Verflechtung landesgeschichtlicher Projekte 
und Lehrstuhlinhaber mit der NS-Ideologie, denn der ursprüngliche Ansatz einer grenz-
überschreitenden Kulturraumforschung ließ sich im Kontext der sogenannten West- und 
Ostforschung zwischen den beiden Weltkriegen unschwer politisch instrumentalisieren. 



BUCHBESPRECHUNGEN 295

och annn und oll der übergreitfende Diskurs nıcht Gegenstand einer Besprechung
1n dieser Zeitschritt se1n. Di1e Auslotung der spezifischen Tradıitionen und des methodi-
schen Leistungsvermögens der vergleichenden geschichtlichen Landeskunde verdienen
eın eigenständiges, raumübergreifendes Fachorgan. Der vorliegende Sammelband geht
auf 1ne VO ıs ZU Junı 2013 1n Tübingen VO der Arbeıtsgruppe Landesgeschich-

1m Hıstorikerverband veranstaltete Tagung zurück, die sıch 1ne Standortbestimmung
der Landesgeschichte 1n Deutschland ZUTFLCF Aufgabe vemacht hatte. Di1e Veranstaltung C 1-

tuhr 1n der Internetplattform H/So7z/Kult 1ne zeıitnahe Vorstellung, auf die nachdruück-
ıch verwliesen sel, da hier 1ne austuührliche Darstellung der einzelnen Beıitrage geboten
wiırd. eorg Wendt und DPetra Kurz, Tagungsbericht: Methoden und Wege der Landesge-
schichte, 06.—-085.06.2015 Tübıingen, 1 H/Soz/Kult, www.hsozkult.de/conte-
rencereport/id/tagungsberichte-5037.

Abweıichend VO Tagungsprogramm enthält der vorliegende Band 1Ur 13 Beıträge,
vier der gehaltenen Vortrage konnten leider nıcht ZUTFLCF Drucklegung gebracht werden.
Gleichsam als Hınführung ZU T hema stellt Werner Freitag (Münster) das breıite Profil
der Landesgeschichte als Teildisziplin der Geschichtswissenschaft VOTIL, das lange eıt VO
der Erfüllung vordergründiger Orientierungsbedürfnisse gepragt W Aal. Dem Tagungsauf-
bau entsprechend, gliedern sıch die folgenden Beıitrage 1n WEl thematische Bereiche. An-
hand konkreter, teıls renommıerter Projekte ALLS verschiedenen Läandern können Walter
Rummel (Speyer), Michael Kißener (Maınz), Olıver Auge (Kiel) und rnd Reıtemeıiler
(Göttingen) überzeugend aufzeigen, W1€ sıch die Landesgeschichte zwıischen Öffentlich-
keitsbezogener Breitenwirkung und wıissenschaftlichem AÄnspruch posıtionıeren un
profilieren annn Perspektiven und Herausforderungen der Landesgeschichte 1m Um-
Salg mıt Jungeren Theorien und Methoden als Schlagworte tallen der spatial« und der
scultural urn werden 1n den Beıträgen VO Wınfried Speitkamp (Kassel), Andreas Rutz
(Bonn) Martın (Jtt (München), Jurgen Dendorter (Freiburg), Dietmar Schiersner (Weın-
varten), Michael Hecht (Muünster) und Sabıne Ullmann (FEichstätt) erortert.

Ferdinand Kramer (München) plädiert 1n seiınem zusammentassenden Beıtrag fur
die Nutzung und Weiterentwicklung der zahlreichen Potentiale, die sıch der 1n eiınem
Transformationsprozess befindlichen Landesgeschichte bleten. W1@e aum 1ne andere
1ST gerade diese Diszıplin zee1gnet, regionale Phäinomene 1n die europäische Geschich-

vergleichend einzubetten. Unabdingbare Voraussetzungen hiertür siınd iınternationale
Tasenz und Vernetzung, ZuL ausbaute Kooperationen und die konsequente Nutzung der
Möglichkeiten der Medien 1m Bereich der Kartographie.

Der Band der Reihe zeıgt mıt seiınen Beıtragen eindrucksvoll, dass die
Stiärke der deutschen Landesgeschichtsforschung nıcht zuletzt 1n der Vielgestaltigkeit der
Diszıplın liegt, die sıch auch durch vergleichende Änsätze 1m europäischen Rahmen be-
währen 110U55 Man darf daher aut den nachsten Band der Reıihe se1n, der die Be1i-
trage und Ergebnisse der Tagung »>Zwischen Regıion, Natıon und Kuropa« (26.11.2015—
28.1 1n Tübingen) beinhalten wiırd.

UTrich Rıtzerfeld

STADTARCHIV REUTLINGEN UN REUTLINGER (JESCHICHTSVEREIN (Hrsa.) Reutlinger
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ank mutıiger Thesenzuspitzung geradezu spannend liest sıch der Beıitrag VO Jorg Wid-
maler über die Marıenkirche 1n Bronnweller. Widmaier geht 1n der hier abgedruckten
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Doch kann und soll der übergreifende Diskurs nicht Gegenstand einer Besprechung 
in dieser Zeitschrift sein. Die Auslotung der spezifischen Traditionen und des methodi-
schen Leistungsvermögens der vergleichenden geschichtlichen Landeskunde verdienen 
ein eigenständiges, raumübergreifendes Fachorgan. Der vorliegende Sammelband geht 
auf eine vom 6. bis zum 8. Juni 2013 in Tübingen von der Arbeitsgruppe Landesgeschich-
te im Historikerverband veranstaltete Tagung zurück, die sich eine Standortbestimmung 
der Landesgeschichte in Deutschland zur Aufgabe gemacht hatte. Die Veranstaltung er-
fuhr in der Internetplattform H/Soz/Kult eine zeitnahe Vorstellung, auf die nachdrück-
lich verwiesen sei, da hier eine ausführliche Darstellung der einzelnen Beiträge geboten 
wird. Georg Wendt und Petra Kurz, Tagungsbericht: Methoden und Wege der Landesge-
schichte, 06.–08.06.2013 Tübingen, in: H/Soz/Kult, 21.09.2013, www.hsozkult.de/confe-
rencereport/id/tagungsberichte-5037.

Abweichend vom Tagungsprogramm enthält der vorliegende Band nur 13 Beiträge, 
vier der gehaltenen Vorträge konnten leider nicht zur Drucklegung gebracht werden. 
Gleichsam als Hinführung zum Thema stellt Werner Freitag (Münster) das breite Profil 
der Landesgeschichte als Teildisziplin der Geschichtswissenschaft vor, das lange Zeit von 
der Erfüllung vordergründiger Orientierungsbedürfnisse geprägt war. Dem Tagungsauf-
bau entsprechend, gliedern sich die folgenden Beiträge in zwei thematische Bereiche. An-
hand konkreter, teils renommierter Projekte aus verschiedenen Ländern können Walter 
Rummel (Speyer), Michael Kißener (Mainz), Oliver Auge (Kiel) und Arnd Reitemeier 
(Göttingen) überzeugend aufzeigen, wie sich die Landesgeschichte zwischen öffentlich-
keitsbezogener Breitenwirkung und wissenschaftlichem Anspruch positionieren und 
profilieren kann. Perspektiven und Herausforderungen der Landesgeschichte im Um-
gang mit jüngeren Theorien und Methoden – als Schlagworte fallen der ›spatial‹ und der 
›cultural turn‹ – werden in den Beiträgen von Winfried Speitkamp (Kassel), Andreas Rutz 
(Bonn), Martin Ott (München), Jürgen Dendorfer (Freiburg), Dietmar Schiersner (Wein-
garten), Michael Hecht (Münster) und Sabine Ullmann (Eichstätt) erörtert.

Ferdinand Kramer (München) plädiert in seinem zusammenfassenden Beitrag für 
die Nutzung und Weiterentwicklung der zahlreichen Potentiale, die sich der in einem 
Transformationsprozess befindlichen Landesgeschichte bieten. Wie kaum eine andere 
ist gerade diese Disziplin geeignet, regionale Phänomene in die europäische Geschich-
te vergleichend einzubetten. Unabdingbare Voraussetzungen hierfür sind internationale 
Präsenz und Vernetzung, gut ausbaute Kooperationen und die konsequente Nutzung der 
Möglichkeiten der neuen Medien u. a. im Bereich der Kartographie.

Der erste Band der neuen Reihe zeigt mit seinen Beiträgen eindrucksvoll, dass die 
Stärke der deutschen Landesgeschichtsforschung nicht zuletzt in der Vielgestaltigkeit der 
Disziplin liegt, die sich auch durch vergleichende Ansätze im europäischen Rahmen be-
währen muss. Man darf daher auf den nächsten Band der Reihe gespannt sein, der die Bei-
träge und Ergebnisse der Tagung »Zwischen Region, Nation und Europa« (26.11.2015–
28.11.2015 in Tübingen) beinhalten wird.

Ulrich Ritzerfeld

Stadtarchiv Reutlingen und Reutlinger Geschichtsverein (Hrsg.): Reutlinger 
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Dank mutiger Thesenzuspitzung geradezu spannend liest sich der Beitrag von Jörg Wid-
maier über die Marienkirche in Bronnweiler. Widmaier geht in der hier abgedruckten 


